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Zum 18. Oktober. 


Auf reichsländiſchem Boden haben die Kaiſertage bereits 
ihren Anfang genommen, welche in der Enthüllung des 
Standbildes Kaiſers Friedrich III., des glorreichen Siegers 
von Wörth, ihren Höhepunkt gewinnen werden. Wenn das 
Kaiſerpaar ſich von ſeinem reichsländiſchen Wohnſitze, Schloß 
Urville, zu der Feſtſtätte begiebt, und die Armee ihrem ruhm⸗ 
reichen Führer eine beſondere Huldigung dardringt, jo iſt die 
Nation an dieſem dem Andenken des Kronprinzen gewidmeten 
Tage mit Herz und Sinn zugegen. Die Empfindungen des 
deutſchen Volkes und des deutſchen Heeres an dem Gedenktage 
ſpricht das „Militär Wochenblatt“ aus, wenn es ſchreibt: „Ganz 
Deutſchland richtet an dieſem Tage Augen und Sinn auf die 
Stätte, wo am 6. Auguſt vor 25 Jahren Kronprinz Friedrich 
Wilhelm den Marſchall Mac Mahon ſchlug und wo jetzt das 
Denkmal des königlichen Siegers von Wörth in Gegenwart 
unſeres Kaiſers feierlich enthüllt wird. Der Tag d er Völker- 
ſchlacht bei Leipzig iſt der Ausgangspunkt einer neuen Epoche 
im Leben Preußens und Deutſchlands, der Tag der Geburt des 
Frinzen Friedrich Wilhelm vor 64 Jahren, zunächſt ein glückliches 
Ereigniß innerhalb der königlichen Fa milie, geſtaltete ſich, als der 
Erbe der preußiſchen Krone heran gewachſen war und alle 
Tugenden des echten Mannes zur Entfaltung brachte, zu einem 
nationalen Feſttage, denn der Kronprinz war der Stolz, die 
Hoffnung, die Herzensliebe eines ganzen großen Volkes 
geworden, das ſeine Heldenlaufbahn von Königgrätz an über 
Wörth und Sedan bis Verſailles und dem 18. Januar 1871 
mit immer wachſender Verehrung verfolgte. Auf dem Schlacht- 
felde von Wörth erhebt ſich frei die Erzgeſtalt des Siegers. Wie 
jo gern ſähen wir ihn noch als unſern Ratſer und Kriegsherren 
au] Erden wandelnl Doch die Vorſehung hat es anders 
gefügt. Wohl aber haben wir die Gewißheit: Kaiſer Friedrichs 
Name und Thaten werden in der Geſchichte unſres Volkes und 
der Menſchheit hell ſtrahlen, wenn alle, die ihn kannten und 
liebten, längſt Staub und Aſche find. In dieſer Gewißheit 
dürfen wir uns der Feier erfreuen, die ſich am 18. Oktober auf 
den Höhen von Wörth vollzieht. 


Ueber den Beſuch des Kaiſer paares in den Reichslanden 
liegen vom Mittwoch folgende Meldungen vor: Der Katjer 
beſichtigte die Schlachtfelder von Flavigny, Rezonville und Gravelotte 
wo er ſich von dem Chef des Generalstabes des XVI. Armee⸗ 
corps, Oberſt⸗Lieutenant Freiherrn von Huene, den Verlauf dieſer 
Schlacht erläutern ließ. In Mogador bei Gravelotte wurde das 
Früyſtück eingenommen. Kurz nach 12 Uhr kam der Kaiſer zu 
Wagen durch Gravelotte. Zur Linken Sr. Majeſtät ſaß der 
kommandirende General des 16. Armeekorps Graf v. Haeſeler. 

er Wagen wurde von einer Eskadron des 1. Hannoberſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 9 eskortiert. Bei dem Eintreffen des 
Ratjers wurden Böllerſchüſſe gelöſt, während die Glocken läuteten. 
Die zahlreich anweſende Menſchenmenge und die zum Empfange 
aufgestellte Schuljugend begrüßten Se. Majeſtät mit lebhaften 
Hurrahrufen. Der Kalſer fuhr zuerſt nach dem Ausſichtsthurm, 
kehrte dann nach Gravelotte zurück und begab ſich zu dem Kaiſer⸗ 
Nuulbelm. Gedenkſtein. Von Gravelotte fuhr Se. Majeſtät über 


— und St. Privat nach Metz. Nach der Mittagetafel, 
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zuruck. nahm, kehrte er 8 Uhr 45 Minuten nach Uroille 


N e ird fiegen? 
A Noman von Emilie Heinrichs 
(Nachdruck verb 188 80 20 ii var 15 15 0 
Der Notar ſah ihn pa dortſe 


ſeine Faſſung und ſein Selbftbe, 
u blos ein Schreiber“, 9 zurück. 


daran, daß man auch in Amerika durch ehrliche Arbeit allein 


nicht reich wird, daß vielmehr die Füchſe dort wie überall die 


fetteſten Biſſen wegſchnappen.“ 
Boge tagte kurz auf und lud die 


esperbrod 


8 einzunehmen. Sie traten ein und 


von haben ſollte 1 b Helen 
Bewegung able et Vogler,“ bemerkte H 


gehen. Haben Sie A 
Garderobe, Schmuck 
„Sie 
Notar!“ 
„Dann rufen Sie mir 
Zeugin dienen kann.“ 
3 Bedauere ſehr, aber Hanne 
derlaſſen, verſetzte Vogler, die Schulter podyiepend. 
3 3 auch ich, wo hält fie ſich denn auf?“ 
” 
kann ich leider 
„Nun, das 
weilen können wir ja 
mancherlei im Gedächtniß 


. 


finden Alles 


nicht ſagen.“ 


„ da Herr 
l. | Kamp ja 


3 beim Offizierkorps des Königs-Infanterie- Regiments | 


Fortſezung. 
pruſend 3 dieſer Blick gab ihm 
derholte er ruhig, „Sie ſehen 


Herren“, wie | 
befonders betonte, heuchleriſch ein, mit ihm im bene 2 | 


n und ſahen in der That 
bloßes Cen Tiſch. Eine flammende Rothe überflog Georgs 


„cg ſagte Ihnen bereits, daß Sie keine weiteren Koſten da⸗ 
die einladende 
„ „Laſſen Sie uns nun gleich ans Wert 
les, was der verſtorbenen Frau Kamp an 
und Leibwäſche gehörte, zuſammengelegt?“ 
hier nebenan in der Kammer, Herr 


auch die alte Hanne her, welche als 
bat ſchon geftern den Kamphof 


| „biejer Mann hat recht, e 
höre, iſt ſie heute Morgen weggefahren, wohin, x 3 


{ft leicht zu erfahren,“ bemerkte der Notar, „einfte 
auch noch 
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Freitag, den 18. Oktober 


Die Kaiſe rin machte am Mittwoch von Urville aus 
einen Ausflug nach Metz zur Beſichtigung verſchiedener Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten. In Amanweiler, wo die Schuljugend auf⸗ 
geſtellt war, wurde die Kaiſerin von dem Bezirkspräfidenten 
und dem Kreisdirektor empfangen. Von Amanweiler begab ſich 
Ihre Majeſtät über Saulny direkt nach Metz. Alle Ortſchaften, 
welche die Kaiſerin paſſirte, waren feſtlich beflaggt. Gegen 12 
Uhe traf die Kaiſerin in Metz ein, empfing in dem Bezirks⸗ 
präſidium den Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins und 
beſuchte dann mehrere Anſtalten. Das Wetter war windig und 
regneriſch. Nachmittags 5 Uhr 40 Min. war die Kaiſerin bereits 
wieder auf Schloß Urville eingetroffen. 


Die Kapitalien der Alters: und Invalidenverſicherung. 


Die bedeutenden Summen, welche von den Alters: und 
Invalidenverſicherungsanſtalten im deutſchen Reiche aus den 
Beiträgen der Verſicherten vereinnahmt w erden, find ſchon oft 
der Gegenſtand recht lebhafter Debatten geweſen. Entſchieden iſt 
in denſelben noch nichts, doch iſt es wunſchenswerth, daß in 
dieſer Gngelegenheit einmal feſte Beſchlüſſe gefaßt werden, welche 
das Angenehme mit dem Praktiſchen verbinden und den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen in unſerem Vaterlande Rechnung zu 
tragen bemüht find. Heute iſt das nicht der Fall. Die Milli⸗ 
onen, welche vorläufig noch keine Verausgabung zu Verſiche⸗ 
rungszwecken erſahren, werden ja allerdings ſteulenweiſe im 
Intereſſe gemeinnütziger Beſtrebungen zum heil angelegt, 
namentlich jür den Bau von gejunden und billigen Arbeiter⸗ 
wohnungen wird erfreulicherweiſe viel gethan. Der Reſt der 
Gelder, und zwar die große Hauptſumme, wird in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen oder ſonſt in irgend einer Welſe angelegt, die zwar der 
betreffenden Alters: und Invalidenverſicherungsanſtalt, me aber 
den wirthſchaftlichen Intereſſen der Nation, und vor Allem den 
wirthſchaftlichen Intereſſen derjenigen Kreiſe des Näheſtandes, aus 
welchen ſie ſtammen, zu Gute kommen. Daß Letzteres ge⸗ 
ſcheyen möge, iſt nicht blos ein dringender Wunſch, ſondern auch 
ein berechtigter. 2 

Die Gelder, welche zu den Kapitalien der Altersverſicherung 
angeſammelt werden, entammen zumeiſt dem gewerbefleißigen 
Nährſtand, und gerade der kann ſolche Millionenbetrage am 
wenigſten entbehren, weil er verhältnißmäßig am wenigſten reich 
an beweglichem Kapital if. Nun wird gejagt, der Betrag, 
welchen jeder Gewerbetreibende und ein jeder Arbeiter das Jayr 
hindurch zu entrichten hat, ſei nicht ſo bedeutend, daß er für den 


Einzelnen ausſchlaggebend ſei für Vortheil oder Nachtheil. Dieſe 


Auffaſſung iſt aber eine völlig unrichtige, wie ſofort ein Beiſpiel 
zeigen wird. Ein Acker bedarf zum Gedeihen der Früchte, mit 
welchen er beſtellt iſt, einer beſtimmten Quantität Regen; ſagt 
man nun, es mache nichts aus, wenn auf einzelne Punkte etwas 
weniger Regen falle, ſo hat man damit nicht Recht, denn nicht 
die paar Tropfen ſind von Vortheil oder Nachtheil, ſondern der 
gejamu te Regen, und wird deſſen Menge irgendwie verringert, 
dann iſt das ein Schade für das Gedeihen der Frucht. Und jo 
iſt's im Nährſtand, der zu ſeinem Gedeihen eine ganze Reihe von 
Millionen gebraucht, um ſo mehr, da ihm das Wroplapital jo 
arg zuſetzt. Schmalert man dies nothwendige Kapital um eine 
Anzahl Weillionen, macht's auf den einzelnen Kopf nicht viel, aber 
der Geſammtheit wird e in ſchwerer Schade zugefügt, an dem 
auch wieder der Einzelne partiztpiert. Darum iſt es nicht gleich⸗ 
giltig, ob die Millionenbeträge von den Altersverſicherungskaſſen 
— . —— —ʃ.—̃ ——ẽ— —p—ñẽ 


Sie traten in die Kammer, deren Ofen nicht geheizt worden 
war. Es war derſelbe Naum, wo damals das jetzt ungültige 


Teſtament unterſchrteben, wo die unglückliche Frau geſtorben 
war. 
Hellmann fröſtelte zuſammen, er hatte ſeinen Pelz noch nicht 


abgelegt. 
* „Sie hätten hier wohl heizen laſſen können,“ wandte er ſich 
barſch un den mit höhniſchem Lächeln auf der Schwelle ſtehen den 
Vogler. — „Sie ſcheinen es ganz zu vergeſſen, daß wir in ge- 
richtlicher Eigenſchaft hier find. Laſſen Sie die Sachen ins 
Wohnzimmer bringen.“ 

„Verzeihen Sie, Herr Notar,“ ſagte Vogler ſanft, „hier 
im Kamphofe, der übrigens jetzt „Voglershof“ heißt, habe ich allein 
zu befehlen. Sie würden ſich da drinnen nur erhitzen und ich 
möchte bei dieſer Sache gern kaltes Blut behalten. Meinen Sie 


nicht auch, Herr Kamp?“ 


Dem Notar ſtieg allgemach bei dieſer Frechheit das Blut 
zu Kopf. Es wurde ihm klar, daß der ſchlaue Fuchs den jungen 
Mann zum Aeußerſten und zwar zu einem thätlichen Angriff, 
aljo zu einem Hausfriedensbruch treiben, ihn ſelber aber darin 
verwickeln wollte, gerade, wie er es mit den geſtrigen Krakehlern 
geplant hatte. Was mußte in Georgs Innern vorgehen, wenn 
er, der kalte und jo viele Jahre ältere Juriſt, der ſich nicht wenig 
auf ſeine überlegene Ruge zu Gute that, nahe daran war, die 
Herrſchaft über 
Menſchen gegenüber. 

„Herr Notar!“ erwiderte im ſelben Augenblick Georg Kamp, 
iſt in der That nöthig, ſich kaltes 


freundlich 


Blut zu bewahren.“ 
„Sehr gut, mein Sohn,“ ſagte Hellmann, ihm 
zunickend. „Legen Sie dort auf jenen kleinen Tiſch — 


ein, fi einen Stupl zurechtſchie bend. 


ſich zu verlieren und nun gar einem ſolchen 


b ei gehörte einſt meiner ſeligen Mutter,“ ſchaltete Georg 


eitung 
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verwendet werden oder im Nährſtande ſelbſt Verwendung finden. 
Der große Theil des Nährſtandskapitals, welcher hier abgeleitet 
iſt, muß wieder ſeinem natürlichen Strom zugeleitet werden. 

Es iſt da auch gejagt, das Altersverſicherungsgeſetz geſtatte 
nicht die Verwendung der Gelder in dieſer Weiſe. Daß dem 
heute jo iſt, iſt kein Hinderniß zu einer Geſetzesänderung für 
ſpäter, vor allen Dingen iſt aber hiermit kein prinzipielles 
Hemmniß vorhanden. Als vas Altersverſicherungsgeſetz ſeiner 
Zeit vom Reichstage feſtgeſetzt vurde, hat man dieſen Punkt nicht 
genügend gewürdigt, ſchon deshalb nicht, weil man damals nicht 
wohl mit einer jo lange andauernden wirthſchaftlichen Kriſis 
rechnen konnte. Nun iſt aber die Kriſis immer noch da, und 
wirthſchaftliche Geſetzesvorlagen müſſen vor allen Dingen den 
Zeitverhaltniſſen Rechnung tragen, nicht aber etwa dem Gegentheil. 
Wenn vor Jahren, bei der Annahme der Alters: und Invaliden⸗ 
Verſicherung, die Mehrheit des Reichstages gewußt Yätıe, wie 
lange wir uns noch mit wenig günjtigen wirtyſchaftlichen Ver⸗ 
hältnifjen würden herumſchlagen müſſen, die Vorlage wäre 
damals entweder übergaupt nicht oder in vollig veränderter 
Geſtalt angenommen. Dann wäre von vornherein alles anders 
geweſen, als es heute iſt. Geſetzgebern wäre die Gabe, in die 
Zukunft zu ſchauen, ſehr wohl zu wunſchen. 

Nur ein einziger Grund könnte entscheidend fein, die leihweiſe 
Belaſſung des dem Nährſtande entzogenen Kapitals dieſem zu 
verweigern, und dieſer Grund wäre nur: Mangel an Sich er⸗ 
geit. Denn es iſt ſelbſtredend, daß die Anlage der angeſammelten 
Kapitalien der Alters Verſicherungsgeſellſchaften eine unbedingt 
ſichere, über jeden Zweifel erhabene ſein muß. Aber it etwa 
im deutſchen Nährſtande und Mittelſtande dieſe Gewähr nicht 
vorhanden? Man ſollte doch wohl denken! Fur billiges 
Geld wird heute jede verlangte Sicherheit mit allergrößter Bereit 
willigkeit gegeben, theures Geld will aus dieſen Kreiſen Niemand 
haben, und zwar ganz einfach deshalb nicht, weil er es nicht ge⸗ 
brauchen kann. Der heute jo ſehr überburdete Näyrſtano joll 
trog alledem billiger und immer wieder billiger produzieren, und 
da kann er theures Betriebskapital eben nicht gebrauchen. Er 
hat ein nicht wegzuleugnendes Anrecht darauf, das Geld, welches 
er auf Grund geſetzlicher Beſtimmung ohne Zinſen herausgeben 
muß, mit billigen Zinſen wenigitens wieder zu erlangen. Oder 
wie wäre es dena, wenn nun das Reich oder die Altersverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften die von den letzteren aufgeſpeicherten Kapitalien 
dem Nährſtande, welcher die Summen hergab, verzinſen müßte? 
Da könnten mit den Jahren von der Summe der aus dieſen 
Kreiſen aufzubringenden Steuern ganz erbauliche Abzüge gemacht 
werden. Es muß bier jedenfalls etwas geſchehen. Der prat⸗ 
tiſche Nutzen empfiehlt es, Gerechtigkeit und Billigkeit aber 
fordern es. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober. 

Die Kaiſerin Fried rich iſt Mittwoch Nachmittag zum 
Beſuche des Großherzogs und der Großherzogin von Baden in 
Baden⸗Baden eingetroffen. Am Freitag wopnt die Kaiserin der 
Enthüllung des. Dentmals Kaiſer Friedrichs bei Wörth bei und 
reiſt dann auf einige Tage nach Trient. ’ 

Zu dem Worte des KRaijers „Wenn unjer Volk 
ſich doch ermannte“ ſchreibt die „Straßb. Poſt“: Man 
ſieht, der Kaiſer erwartet das Heil der Zutunft nicht von Aus: 
nahmegeſetzen und nicht von einer ſchärſer geſpannten Wirkung 
E ¹¹-...... .. ͤöũ.ſ,fä— 


„Deſto beſſer, alſo legen Sie dort einen Bogen Papier zu⸗ 
recht. Sie haben doch auch Feder und Tinte mitgebracht?“ 

„Alles, Herr Notar!“ - 

Dieſer ruͤckte ſich ebenfalls einen Stuhl an einen großen Tiſch, 
auf dem Schmuckgegenſtände und aufgeſtapelte Waſche lagen und 
der augenſcheinlich für dieſen Zweck hierhergeſtellt worden war. 
Er nannte die verſchiedenen Schmuckſtuͤcke, welche Georg notirte 
und vermißte ſchlieplich einen ſehr wertyoollen Ring, den er haufig 
genug bei feſtlichen Gelegenheiten bei der Verstorbenen bemerkt 
hatte, ebenſo ihre goldene Uhr und Kette. 

Der alte Kamp war ſehr eitel auf feine hübſche Frau ge⸗ 
weſen, und hatte in dieſer Hinſicht nie gekargt, ſeinen Reichthum 
zu zeigen und mit ihr zu prunken. 

5 a wo find dieſe Werthſachen?“ fragte Hellmann un⸗ 
geduldig. 

„Die hat die Selige ſchon bei Lebzeiten meiner Frau ge⸗ 
ſchenkt,“ erwiderte Vogler mit ſeinem ſanſteſten Lächeln. 

„Ah, wirklich? Da von ſteht abernichts im letzten Teſtament, 
mein werther Herr!“ 

„Ich meine auch nur die Uhr und Kette, — von einem 
anderen Ringe als von dieſen beiden Trauringen und dem 
ſchmalen Reif mit blauem Stein weiß ich nichts, Herr Notar.“ 

„Können Sie ſich eines ſolchen Ninges mit einem Stein 
von kleinen Diamanten nicht erinnern, Herr Kamp?“ fragte 
Hellmann Georg andlickend. 

„Sehr gut, Herr Notar, meine Stiefmutter trug ihn aber 
nur ſelten.“ 

‚Dann wird er vielleicht in der verſchwundenen Schatulle 
liegen.“ bemerkte Vogler langſam. „Schade, daß Mamſell Doro⸗ 
thee nicht bei Verſtande iſt, ſie würde uns darüber vielleicht ein 


Licht anſtecken können.“ 
(Fortſetzung folgt.) * 
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wer Staatsgewalt, ſondern er hofft auf eine Geſundung von 
innen heraus. Der knappe Satz giebt mit inniger Herzlichkeit 
dem Wunſche Ausdruck, daß die Volks ſeele ſich auf ſich ſelbſt 
beſinnen und den glitzernden Schimmer, welcher ſich in den 
Augen jo vieler Bethörten um die Lehren falſcher Volksbe⸗ 
lücker rankt, als Lug und Trug erkennen möge. In dieſem 
Wunſch⸗ find wit wohl alle mit dem kaiserlichen Herrn einig. 
Seine Verwirklichung hängt davon ab, ob und wann es gelingen 
wird, die breiten Maſſen mit jener wirklichen Bildung im beiten 
Sinne des Wortes zu erfüllen, die ihren Trägern insbeſondere 
auch diejenige feſte Welt- und Lebensanſchauung verleiht, welche 
allein im Stande iſt, ihnen als Schutzwehr gegen alle Ver⸗ 
lockungen zu dienen. Schule und Preſſe ſind in erſter Linie zur 
allgemeinen Herbeiführung dieſer Bildung berufen und dürfen 
ihrer hohen Aufgabe niemals uneingedenk ſein. 

Erbprinz Alfred von Koburg⸗Gotha iſt ſoeben groß⸗ 
jährig erklärt worden. Der Herzog richtete an den Erbprinzen 
die feierliche Mahnung, der hohen Pflichten eines deutſchen Fürften 
eingedenk zu ſein und mitzuwirken zur Mehrung des Anſehens des 
herzoglich en Hauſes, zur Förderung des Wohles beider Herzog⸗ 
thümer und ihrer Bevölkerung und zur Erhaltung und Stärkung 
des Deutſchen Reiches. Der Kaiſer hat mittels Handſchreibens 
dem Herzog die Ernennung des Hauptmanns v. Büxrleben zum 
perſönlichen Adjutanten des Erbprinzen mitgetheilt. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich am 
Mittwoch Abend nach Straßburg begeben zur Theilnahme an der 
Enthüllung des Katjer Friedrich⸗Denkmals in Wörth. Als 
Bertreter der bayeriſchen Armee begeben ſich nach Straßburg 
bezw. Wörth der Kriegsminiſter, der kommandirende General 
v. Parſeval und der Chef des Generalſtabes v. Giehrl. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein begiebt fi 
am Sonntag nach Schleſien, um fi in weiteſtem Umfang 
über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe dieſer Provinz zu 
unterrichten. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Fürſt Lo bano w hat 
ſich Mittwoch Vormittag von Berlin nach Petersburg begeben. 
Der ruſſiſche Botſchafter und die Mitglieder der Botſchaft gaben 
dem Fürften das Geleit zum Bahnhof. 

Der Ausſchuß des Bundes raths für Juſtizweſen hielt 
Mittwoch eine Sitzung. Am ıheutigen Donnerſtag verſammelt 
ſich das Plenum wieder. 

Ein preußiſcher Miniſterrath hat am Mittwoch unter 
. Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe ſtattge⸗ 

nden. 

Ein Antrag über die Börſenreform ſoll in der ſchon ange⸗ 
kündigten Sitzung der wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichs⸗ 
tags feftgeftellt werden. 5 

Der Vorſtand der deutſchen Kolonialgeſell ſchaft 
* am 30. November in Düffelvorf ſeine Herbſt⸗Oauptver⸗ 

ammlung ab. Unter den Vorlagen, welche dem Kolonialrath 
zugehen werden, dürfte ſich auch eine ſolche über das Aus⸗ 
wanderungsweſen befinden. Wie dekannt, hat der 
Kolonialrath ſchon im Vorjahre dazu Beſchlüſſe gefaßt, als dem 
Neichstage ein Entwurf über die Auswanoerungefrage zuge⸗ 
gegangen war. Dieſe gingen in der Hauptſache dahin, daß 
dis Auswanderung nach unſeren Schutzgebieten nicht mit 
8 nach fremden Ländern gleich behandelt werden 


ie. 

Die wiſſenſchaftliche Deputatation für 
das Medizinalweſen hat Mittwoch in Berlin ihre dies⸗ 
jährige Sitzung eröffnet. Die Mitglieder waren zahlreich er⸗ 
ſchunen, auch Vertreter der Aerztekammern waren anweſend. 
Der Leiter der Medizintalabtheiluna v. Bartsch führt den Vorſitz 
und leitete die Verhandlungen ein. Cen Gegenſtand der Be⸗ 
rathung bildet bekanntlich oie Wohnungspygiene. 

Die nach Chile beurlaubten deutſchen Offiziere ſind ſoeben 
in Santiago glucklich angekommen. 


I 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſef, der bekanntlich in Agram 
vatien) weilt, erſchien Mittwoch früh in dem Ralhhauſe und wurde in 
ſtſaale von dem Bürgermeiſter und den Mitgliedern des Gemeinde caths 
empjangen. Der Kaiſer erkundigte ſich nach den ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
deiten und nahm die von dem Bürgermeister überreichten zwei zur Er⸗ 
innerung an den Beſuch des Kalſers geprägten goldenen Medaillen ent» 
gegen, welche er als Andenten an die ſchöne Stadt und den dynaſtiſchen, 
patriotiſchen und herzlichen Empfang, der ſeinem kaijerligen Herzen wohl⸗ 
eihan habe, anzunehmen verſprach, indem er hinzufügte, er werde recht 
d wieder Gelegenheit nehmen, die Stadt zu beſuchen. . 

Frantreich. Der Pariſer „Matin“ jagt in einem Artikel über die 
Abgrenzung der deutſchen und franzöſiſchen Bejigungen an der Stlaven⸗ 
küſte: Hauptſächlich wird das Gebiet von Borgu jieitig ſein. Die 
Hinterlaud - Doktrin iſt den Rechten Frankreichs günſtig. Dieſelbe wird 
keineswegs entkräftet dusch die Entdeckungen der deütſchen Reiſenden Wolf 
und Gruner, welche in Borgu durch die franzöſiſchen Reiſenden Decoeur 
und Alby überholt wurden; die lepteren haben mit dem Herrſcher Nikki 
und dem Könige Baribat einen Vertrag abgeſchloſſen, laut welchem dieſe 
Fürſten ſich unter den Schutz Frantreichs ſiellen. Im Uebrigen werden 
die Unterhandlungen von beiden Seiten jedenfalls mit dem lebhaften Ver⸗ 
langen; nach Verſtändigung geführt werden. Auf dem Poſtdampfer „Ville 
le Meß“, der 400 Kabilen aus ae un zurüdbringt, ſind auf der 

rt bis Port Seid ſchon 76 Mann geſtorben. g ' 

7 Robiens, Die westliche Strecke der ſibiriſchen Eiſenbahn bis zum 
Fluſſe Ob ist fertig geſtellt. — In Batu begann eine Naphtha⸗Fontane 
u jprüngen, welche täglid 300 000 Pud Naphtha giebt. — In Woll⸗ 
chanst, Gouvernement Chartow, begaun ein Prozeß gegen 356 Bauern, 
welche der eigenmächtigen Abholzung eines größeren Fichtenwaldes ange⸗ 

t ſind. \ } 
140 . Der britiſche Botſchafter Currie in Konſtantinopel telegra⸗ 
phirte heute Vormittag an das Auswärtige Amt, daß der von England, 
Rußland und Frankreich aufgejtellie Reformentwurf betreffend Armenien 
vom 11. Mal d. J. die Zustimmung des türtiſchen Miniſters des 
Aeußern, Said Paſcha, erhalten habe und daß man nunmehr die Ge⸗ 
nehmigung des Sultans erwarte. Es wird jezt als wahrſcheiulicher 
betrachtet, daß der Sultan den armeniſchen Reſormplan annimmt, — 
Neuerdings ziehen ſich wieder armeniſche Flüchtlinge in die Kirchen zurüd, 
Der Grund hierzu liegt in einigen in den lezten Tagen vorgetommenen 
Zuſammenſtößen in den Vorſſadten von Otambul und au Goldenen 
Horn in Kaſſim Paſcha und Hastöi, deren Opfer ſich der Zahl nach uicht 
genau jejtitelen laſſen. In Atyiſſar, 120 Meilen von Konſtantinopel, hat 
am 9. Ottober türkiſcher Pöbel Armenier augegriffen, wobei fünfzig 
Perſonen getödtet und eine große Anzahl verwundet würden. Da ge⸗ 
rade Markttag war, wurde der Markt geplündert; die Behörden ſchützten 
die Chriſten nach Kräften. — Nach einer bei der Pforte eingegangenen 
Meldung ſind bewaffnete armeniſche Banden über die ruſſiſche Grenze ins 
Bllajet Erzerum eingedrungen. . ; 

Kuba. Die Geſammtzahl der auf ſpaniſcher Seite ſeit Beginn des 
Kubaleldzuges in Folge Kıantgeit Geſtorbenen und in den Geſechlen Ge⸗ 
ſauenen beläuft ſich auf 185 Offiziere und 1810 Soldaten. 

Korea. Einer Meldung aus Sbul zu Folge wurde die Leiche der 
Königin von Korea aufgefunden. Die Mörder ſollen japaniſche Soſchi 
fein. Der nach Korea entfandte japaniſche Miniſter Komura wurde ange⸗ 
wieſen, die Mörder zu beftrajen, jalls es Japaner find, 


—,— 


Provinzial⸗Nachrichte n. 


— Culmer⸗ Kreisgrenze, 15. Oktober. Auf dem Wege von Culmſee 
nach Stolno ereignete Hd) geſtern Abend ein Unglück. Ein Ra nee 
kam in der Duntelhelt dahergeſahren, als er plößlich zwei nebeneinander 

rende Fuhrwerte bemertte, Beim ſchnellen Ausbiegen fuhr er jo ums 
lich gegen einen Chaufſeeſteln, daß er auf den Stein ſtürzte, ſich eine 


ſchwere Kopfverletzung zuzog und beſinnungslos liegen blieb. Die beiden 
Fuhrwerksbeſitzer bemerkten den Vorfall und brachten den Verunglückten, 
deſſen Name noch nicht feftgeftellt werden konnte, in einer Behauſung 
unter, wo ihm noch in der Nacht ärztliche Hilſe zu Theil wurde. Der 
Verunglückte ſoll ſich eine Gehirnverletzung zugezogen haben. 

— Graudenz, 16. Oktober. Sergant Lindemouth von der 3. Kori⸗ 
pagnie des 141. Infanterie⸗-Regiments hat ſich heute Vormittag in der 
Kaſerne erſchoſſen. Er hatte bereits 8 Jahre ſtraflos gedient und 
hatte ſich jetzt, wie man hört, ein kleines dienſtliches Verſehen zu ſchulden 
kommen laſſen, deſſen Folgen anſcheinend der pflichigetreue Soldat nicht 
glaubte ertragen zu können. — Heute wurde der beim hieſigen Magiſtrat 


angeſtellte Kaſſenbote Grunenberg wegen Unterſchlagung von Kaſſengeldern 


verhaftet. g 

— Tuchel, 16. Oktober. Am 23. Oktober findet in Konitz die dies⸗ 
jährige Kreis ſynode der Kreiſe Konitz und Tuchel unter dem Vorſitz 
des Superintendenten Rübſamen aus Mockrau ſtait. Nach dem Bericht 
des Vorſitzenden über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in den Ge⸗ 
meinden des Kirchenkreiſes wird Pfarrer Hammer⸗Konitz über das Propo⸗ 
nendum des königlichen Konſiſtoriums: „Wie iſt in den Gemeinden das 
Intereſſe an dem Werke der Haidenmiſſton zu wecken und zu pflegen?“ 
refer iren. 

— Dauzig, 16. Oktober. Für ſſt Theodor Galitzin, Kammer⸗ 
herr des Kaisers von Rußland, Vertreter des Laudwirthſchafts⸗Weiniſteriums 
in der Reichs⸗Tarif⸗Kommiſſion, iſt hier eingetroffen und hat im „Hotel 
du Nord“ Wohnung genommen. Fürſt Galitzin weilte unlängſt bekanntlich 
auch mehrere Tage in Thorn. 

— Vandsburg, 15. Ottober. Vergangene Nacht wurde in die 
Synagoge eingebrochen. Geld fanden die Diebe nicht und ſonſtige 
Kostbarkeiten an Silber ꝛc. ließen ſie unberührt. 

— Labiſchin, 16. Ottober. Ein Raub am hellen Tage wurde hier 
verübt. Es erſchien bei der Händlerin Leibutſch ein Mann und bot 
derſelben ein Huhn zum Kauf an. Nachdem man über den Preis einig 
geworden und das Huhn bezahlt werden ſollte, nahm der Fremde 
eine Summe von 21 Mark, die die Frau auf dem Tiſch liegen hatte, 
und lief mit dem Huhn zur Thür hinaus. Der Räuber war nicht mehr zu 
erre ichen. 

— Inowrazlaw, 15. Oktober. In der heutigen Sitzung der Sta dt⸗ 
verordneten wurde zunächſt der Generaldirektor der Sodafabrit 
Montwy, Herr Goecke, als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied in das 
Magiſtratskollegium vom Erſten Bürgermeister eingeführt. Dann wurde 
wieder über die Waſſecleitung angelegenheit verhandelt, 
Der Vorfigende theilt mit, daß die dentſche Waſſerwerksgenoſſenſchaft in 
Berlin einen Direktor herſenden wolle, der in einer Stadtverordnetenjigung 
einen Vortrag über die Waſſerangelegenheit unſerer Stadt, wie jie früher 
und wie ſie jetzt beſchaffen iſt, halten würde. In der ſich darau ſchließen⸗ 
den ſcharſen Debatte wurde Folgendes feſtgeſtellt: Die Stadt habe augen» 
blicklich genügend Waſſer, das Waſſer ſelbſt jei ſehr ſalzyhaltig und für die 
Wirihſchaft untauglich: es ſeien Bohrverſuche un Monty angeſtellt 
und eine waſſerreiche Quelle gefunden, welche die Stadt reichlich verſorgen 
könnte. Das Montwywaſſer jet zur Unterſuchung an Dr. Proskauer⸗ 
Berlin geſchickt, der es chemiſch unterſucht und für eiſenhallig ertlärt habe. 
Stadtrath Goecke ertlärt hierzu, daß das hier in Rede ſtehende Waſſer jo 
eiſenhaltig ſei, daß man es nicht werde trinken wollen. Der Erſte Burger⸗ 
meiſter Heſſe theilt mit, daß der Regierungspräſident in Bromberg über 
die Waſſerverhältniſſe hier einen ſchleunigen Bericht eingefordert habe, 
der von der Geſellſchaft hierherbeſtellte Ingenieur Ottenbruch habe hierauf 
die Erklärung abgegeben, daß gegenwärtig die Stadt mit Waſſer reichlich 
verſorgt ſei und ſomit die Geſellſchaft teine weiterei Verantwortung habe. 
Dagegen wurde geltend gemacht, daß die Kotrahentin ſich krontratilich ver⸗ 
pflichtet habe, täglich 900 Kubikmeter Waſſer der Stadt zu liefern, daß 
aber die Waſſerſtarionen nicht im Stande ſeien, auch nur 400 Kubitmeter 
Waſſer zu liefern. Auch jei zu berüdjichtigen, daß dieſer „Waſſerreichthum“ 
auch z. B. auf den ſtarten Regen der leßten Zeit zurückzuführen ſei. Im 
Sommer würde die Kalamität ſich wieder von ſelbſt einſtelen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, den in Ausſicht gejtelten Vortrag anzuhören, und 
nimmt einen Antrag an, dahingehend, daß die Waſſerleitung bei der Nicht⸗ 
erfüllung ihrer Verpflichtung mit der im Kontrakt vorgeſehe nen Geldſtrafe 
von täglich 300 Mart zu belegen iſt. Es folgten dann einige Wahlen; 
an Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Fromm wurde Juſtizrath Hoeniger 
zum unbeſoldeten Stadtrath gewahlt. Die Verſammlung beschloß weiter⸗ 
din die Aufnahme einer Anleihe von 500 000 Mark; dieſe würde, jo 
führte der Referent aus, zu 3 oder 3˙% Prozent aufgenommen werden 
tönnen, und ſoll die alte Aprozentige Anleihe, die bis auf 357 700 Mart 
getilgt iſt, damit gedeckt werden. Die Zinſenlaſt der neuen Anleihe wäre 
alſo nicht größer als die der alten und die Stadt bekomme mehr Mittel in 
die Hände. Die Verſammlung dewilligte ſodann der hier vom Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenverein gegründeten Haushaltungsſchule für Volksſchulerinnen 
300 Mart (der Magiſtrat hatte nur 150 Mark beantragt), zu den Koſten 
der Volkszählung 600 Mart und zur Auſchaffung von Familienſtamm⸗ 
büchern 30 Mark. Dagegen wurde die von der Regierung geforderte 
Summe von 27 Mark jährlich, die der Kreisthierarzt für Beauſſichtigung 
des Schlachthauſes beziehen fol; mit der Moltwirung abgelehnt, daß durch 
den . Schlachthausthierarzt und den Inſpektor für Aufſicht genügend 
geſorgt ſie. f 0 

— Kruſchwitz, 15. Oktober. Das Denkmal, welches der Ver⸗ 
band der Landwehr⸗ und Kriegervereine des Landwehrbezirks Inowrazlaw 
auf dem Plateau am Mäuſethurm hierſelbſt hat errichten laſſen und 
das am 18. Auguſt enthüllt wurde, hat gegen 3000 Mart gekoſtet. 
Flankirt wird es von zwei Geschützen, die Mündungen auf den See ges 
richtet. — Im Zuſammenhange mit dem Denkmal ſieht die Umwandlung 
des Mäuſethurus zum Ausſichtsthurm. Der Kreis Strelno hatte 
im vorigen Jahre gegen 5000 Mark gejammelt, um die Ruine beſteigvar 
zu machen. Der Umbau ſollte zugleich mit der Herſtellung des Denkmals 
beendet fein, das iſt leider nicht möglich geweſen; die Verhandlungen 
darüber ſchweben noch. Es ſoll nämlich cine ſichere Treppe nach oben 
führen; hier wird eine Plattform, umgeben mit einer Galerie, hergerichtet 
werden. Wenn die Mittel dazu ausreichen, ſoll auch ein Glasdach darüber 
errichtet werden. Wenn der Bau einmal vollendet, wird ſich dem Beſucher 
ihre ein lohnender Umblick auf die grofie, weite Ebene bieten, 


A 


Locales. 
Thorn, 17. Oktober 1895. 


* [Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn] Der Red 
nungsführer Lehrke in Schwirſen it als Guts vorſteher⸗ 
Stellvertreter für jenen Gutsbezirk, der Einwohner Adolf 
Stronttowski in Stanislawowo-Poczalkowo als Guts diener 
jür jenen Gutsbezirk vom Landrath betätigt worden. ö 

— („gumor“) Geſtern Abend hielt der Vorſtand des 
Unterſtützungsvereins „Humor“ eine Sitzung ab. Der einzige 
Punkt, der zur Beſprechung gelangte, war das oon dem Vere in 
am zweiten Weihnachtsfeierlage zu veranſtaltende Feſt. Nach den 
gepflogenen Berathungen wird der Vorſtand es ſich angelegen ſein 
laſſen, eine recht gediegene Veranſtaltung vorzubereiten. 

(—) [Der Lehrer verein] hat am Sonnabend, den 
19. d. M. 5 Uhr Nachmittags im tleinen Saale des Schügen: 
hauſes eine Sitzung, in der Berichte über die zu Konitz ſtalt⸗ 
gehabte Prov. Lehrer ⸗ und Vertreterverſammlung des Prob- 
Lehrervereins gegeben werden ſollen. 

A [Bon der Fortdildungsſchule.] In das Lehrer⸗ 
kollegium der Fortbildungsſchule find eingetreten die Lehrer 
Iſatows ki und Klint IL; ausgeſchieden aus dem Kollegium iſt 
Lehrer Sieg. N 

TI MRetruten-Bereidigung.) Heute wurden die Rekruten 
des Ulanen: Regiments von Schmidt zunächſt zur Kirche ge 
führt — die katholiſchen in die St. Jacobs tirche, die evangeliſchen 
in die neuſtädt. evangeliſche Kirche — und dort von den Herren 
Geistlichen ermahnt und auf die Heiligkeit des Eides vorbereitet. 
Die Fahnen ⸗Eskadron halte in der Zeu mit Muſik die Standarte 
aus dem Gouvernementsgebäude geholt und zur Ulanen⸗Kaſerue 
gebracht, wo die Rekruten vereidigt wurden. Nach der Vereidigung 
En 9 5 Standarte wieder zum Herrn Gouverneur zurüds 
gebracht. N 

— l, peinlich berührt“) — jo ſchrieben wir im Auſchluß 
an unſeren Bericht über die am letzten Sonntag erfolgte Grund⸗ 
ſteinle gung für die Garniſonkirche — „hat der Umſtand, 
daß der den Bau ausführenden Unternehme t ie Arbeiter 
— im Gegenſatz zu den ſonſt geltenden Gepflogenheiten — im 


Verlaufe der Feier mit keiner Silbe gedacht, ja daß den Unter⸗ 
nehmern nicht einmal eine Einladung zu der Grundſtein 
legungs⸗Feierlichkeit zu Theil geworden iſt. Wir wollen die 
Thätigkeit der projektirenden und praktiſch leitenden Baubeamten 
durchaus nicht unterſchätzen, aber eine derartige Nichtachtung des 
ſchaffenden Unternehmergeiſtes erſcheint uns denn doch in hohem 
Grade bedenklich. Woher ſoll der unternehmende Baugewerts- 
metſter denn da die Luſt bekommen, ſich einer ihm übertragenen 
Aufgabe wirklich mit Hingabe zu widmen?“ — Dieſe unſere Be⸗ 
merkungen ſcheinen wieder die Herren Garniſon⸗Bauinſpektor 
Leeg und Regierungs⸗Baumeiſter Cuny peinlich berührt zu 
haben, denn die genannten Herren fühlen ſich veranlaßt, uns „auf 
Grund des 5 11 des Preßgeſetzes“ aufzufordern, unſere „Bes 
hauptungen in genügender Weiſe zu berichtigen.“ Hierzu bemerken 
wir zunächſt, daß für uns von einer Verpflichtung zur Berich⸗ 
tigung „auf Grund des $ 11 des Preßgeſetzes“ gar nicht die 
Rede fein kann, denn eine ſolche iſt nur in Bezug auf falſch 
mitgetheilte Thatſachen vorhanden, und überdies muß ſich bie 
Berichtigung auf thatſächliche Angaben beſchränken. Es ſcheint 
aber, daß wir uns in dem oben wiedergegebenen Schlußpaſſus 
unſeres Berichts nicht ganz ſo deutlich ausgedrückt haben, wie es 
wohl wünſchenswerth ware, und wir benutzen deshalb im Hin⸗ 
blick auf das erwähnte Schreiben der Herren Leeg und Cuny 
gern die Gelegenheit, dieſes nachzuholen. Wenn Die genannten 
Herren uns ſchceiben, „daß eine Mitwirkung der Baubeamten 
in der Aufſtellung des Programms und Abfaſſung der Emla⸗ 
dungen nicht ſtattgefunden hat“ und daß ſomit der von uns „er: 
hobene Vorwurf auf die Bauleitung in keiner Weiſe zutrifft 
jo erlauben wir uns demgegenüber die Frage, wo denn das von 
uns behauptet worden ti. Nirgends! Wir haben nur der⸗ 
jenigen Stelle gegenüber, von welcher die Einladungen zu der 
Grundſteinlegungsfeierlichkett ausgegangen find, das peinliche 
Gefühl zum Ausdruck gebracht und bringen wollen, welches weite 
Kreiſe darüber empfinden, daß die einladende Stelle wohl die 
leitenden und beaufſichtigenden Baubeamten — deren 
Verdienſte wir doch ſelber voll anerkannt haben — berückſichlitzt, 
das ſchaffende Unternehmerthum aber vollſtändig ignoriit 
hat. Dies widerſpricht eben den ſonſt allgemein geltenden 
Gepflogenheiten! Wer ſchließlich die Emladungen hat ergehen 
laſſen, das kommt für uns garniat in Belracht; denn wenn ein 
Fehler begangen wird, der in weiten Kreiſen Mißſummung her⸗ 
vorruft, und wir uns verpflichtet halten, dieſer Mißſtummung 
Ausdruck zu geben, dann thun wir dies, ohne Anſehen der 
Perſon, rein der Sache wegen und nur von dem Beſtreben 
geleitet, damit dem Allgemeinwohl zu dienen, worin nach 
unſerer Auffaſſung die Hauptaufgabe der Tagespreſſe beſteht. 
Und ein Fehler iſt doch begangen — mag es ein Verſehen ſein, 
wie wir gern annehmen wollen, ſo hindert dies doch nicht, daß 
Viele darin den Ausdruck einer Nichtachtung oder wenigſtens 
nicht genügenden Achtung des praktiſchen Unternehmerttzums er⸗ 
blicen. Denn wenn die Herren Garniſon⸗Baumſpeklor Leeg 
und Regierungs⸗Baumeiſter Cuny uns weiter ſchreiben, daß es 
„den Bauarbeitern ſelbſtverſtänolich geſtaltet worden iſt, bet 
der Feier anweſend zu ſein“ und daß dieſe „von der ertheilten 
Erlaubniß ausgiebigen Gebrauch gemacht haben“, jo mag dieſe 
Form für die große Maſſe der Arbeiter ja wohl hinreichen, 
einen Baugewerks meiſter aber, der bei einem jo gewaltigen 
Bau, wie die Garniſonkirche es iſt, doch wohl immerhin eine 
nicht ganz unbedeutende Rolle ſpielt, wird man doch kaum zu⸗ 
muthen können, daß er ſich auch etwa als im glücklichen Beſtze 
einer ſolchen „Erlaubniß“ betrachtet, daß er ſich mit dieſem be» 
ſeeligenden Gefühl auf irgend einer noch frei gebliebenen Stelle 
des Baugerüſtes poſtirt und von dortaus zuſieht, wie die ge⸗ 
ladenen Herren in feſtlichen Gewändern, darunter auch die leiten⸗ 
den und beauſſichtigenden Herren Baubeamten die obligaten drei 
Hammerſchläge ihun. Dazu wird er vernünftiger Weise zu ſtolz 
ſein, vielmehr von einer ſeierlichen Veranſtaltung, zu der man 
ihn nicht geladen hat, einfach foctbleiben. — In dieſer verhält- 
nißmäßig glücklichen Lage befindet ſich ſchlietzlich noch der ſchaffende 
Baugewerksmeiſter, es giebt aber — und da dieſer Angelegen⸗ 
heit nun doch einmal ein ſo breiter Raum gemidmet werden 
mußte, möge auch dieſer Fall hier gleich mit behandelt werden, 
obgleich uns dies eigentlich widerſtreblt — noch andere 
Menſchen, für die ein derartig feierlicher Akt, wie die Grundſtein⸗ 
legung zu einer Garniſonkirche, nicht ganz ohne Intereſſe ift: 
dies find die Vertreter der Zeitungen! Sie ſelbſt 
würden, was ihre Perſon angeht, gewiß haufig unſchwer auf die 
Theilnahme an derartigen Feierlichteiten verzichten, aber fie find 
ihren Leſern nun einmal einen Bericht ſchuloig und müjjen. 
Und da haben nun manche Behörden eie. hier in Thorn eine 
wunderbare Fertigkeit darin, bei der Ausſchreibung der Einla⸗ 
dungen zu ſolchen Veranſtaltungen die Zeitungs redaktion zu über⸗ 
ſehen. Auch bei der letzten Grundſteinlegungs⸗Feier war das jo. 
Ja, wenn nachher eine ſolche Feier nicht in allen Einzelheiten 
möglichſt ausführlich beſchrieben iſt, dann zuckt man erſtaunt die 
Achſel. Daß die Zeitungsſchretber auch Menſchen ſind, die auf 
eine angemefjene Behandlung Anſpruch machen, zu diejer Anficht 
hat ſich wohl die Reichsregierung — vergl. die Feier der Er⸗ 
Öffnung des Nordoſtſeekanals —, hat ſich wohl ein Fürſt Bismarck 
und hat ſich erfreulicher Weile noch mancher Andere durchge⸗ 
rungen, hier bei uns scheint man aber von einer ſolchen Ans 
ſchauung noch immer hummel eit entfernt zu ſein. Jedenfalls 
hält man dafür, daß es den Redakteur einer zeitung nicht 
jonderlig berührt, wenn er ſich als ungeladener, aber mert- 
würdigerweiſe doch erwünſchter Gaſt gewiſſermaßen bis zum 
Schauplaße der Thaten durchſchlagen muß. Wir aber ſind 
anderer Anſicht und ſtehen mit ihr, wie oben dargelegt, ja 
zum Glück nicht allein da. Wir wünschen, daß man die in der 
gebildeten Welt übliche Form uns gegenuber nicht nur dann 
beobachtet, wenn man uns brauch! — denn merkwürdiger 
Weiſe findet man den Weg in die Zeitungs redaktion in ſolchen 
Fällen Nets ſehr gut —, ſondern auch bei ſolchen Gelegenheiten, 
bei denen im Intereſſe weiter Bevölkerungstreiſe zu Gaſt zu jein, 
der Redakteur einer Zeitung nun einmal durch ſeinen Beruf 
gezwungen iſt. 

lam Eingange zum Hauptbahnhofel werden 
in den nächſten Tagen zwei Automaten fur Vahnſteig⸗ 
karten aufgeſtelt werden, aus welcher jeder dur) Einwurf 
eines Kickels eine Karte und damit das Recht erkaufen kann, 
die von geſirengen Wächtern gehütete Pforte zum Bahnſteig zu 
paſſiren. Wer alſo die Abſicht hat, liebe Freunde und Verwandte 
bis an den Eisenbahnwagen zu geleiten oder dort zu empfangen, 
der verſehe ſich rechtzeitig mit 10 P.. Stüden, denn leider hat es 
der Automat noch nicht ſo weit gebracht, Geld zu wechſeln, wie dies 
am Schalter gejgiedt. 

> [Rund 2300 Bahnſteigkarten à 10 Pf] find jeit 
dem Intrafttreten der Vahnhofsſperre, dem 1. Ottoder, auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof ausgegeben worden, was für die Eiſen⸗ 
baynverwaltung eine Einnahme von 230 Mark ausmacht. 

[Bom „Waſſetausſchuß.“] Wahreud in den 

letzten Jahren die Thätigkeit des Ausſchuſſes zur Unterſuchung 
der Waſſerverhältniſſe in der Ueberſchwemmungsgefagr am 
meiſten ausgeſetzten Stromgebieten in der Sichtung und Sonde 
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rung der bien 8 Materialien und der örtlichen 
Beſichtigung der Ströme beſtand, 
— Beſchreibungen der größten Stromgebiete ver⸗ 
oͤffentl icht werden. f 

[Die Kapelle unſeres Ulanen⸗ Regiments! 
veranſtaltet am Freitag Abend im Artus hof ein großes Streich 
konzert mit ſeyr anſprechendem Programm, auf welches wir an 
dieſer Stelle um ſo lieber hinweiſen, als der Reinertrag des 
Konzerts zum Beſten des Garniſon - Unterſtützungsfonos 
beſtimmt iſt. N + 

* (Gin Lehkurſus in der Fijhzudt] wird in der 
zweiten Hälfte des November in Königsberg abgehalten werden. 
Derſelbe wird drei bis vier Tage dauern und ſich auf die fünit: 
liche Fiſchzucht, die Trichwirtyſchaft und die Fiſchereipflege in 
freien Gewäſſern erſtrecken. Ver Unterricht, welcher mit prak⸗ 
tiſchen Uebungen verbunden ſein wird, iſt unentgeltlich. Mel⸗ 
dungen zur Theilnahme ſind bis zum 15. November an den 
Vorſitzenden des Vereins, Profeſſor D. Braun, zu richten. Zur 
Beſprechung kommen: 1. Bau und Leben der Fiſche, 2. Kunſt⸗ 
liche Vermehrung der Fiſche, Forellenzucht. 3. Bau und Bewirth⸗ 
ſchaftung der Teiche, Karpfenzucht. 4. Pflege der Fiſche in offe⸗ 
nen Gewäſſern, beſonders in Seeen, Geſetzgebung darüber. 

([Oſtdeutſche Bin nenſchifffahrtsBerufsge⸗ 
noſſenſchaft.] In Thorn gehört ſeit 1. Ottober d. J. 
Herr Aug. Fuchs dem Vorſtande an, Vertrauensmann iſt Herr 
W. Huhn, Stellvertreter Herr Joh. Ciechan owsti⸗ 
Thorn. 

N > [Das Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff (7. 
Oſtpreußiſches Nr. 44) feiert aum 27. November d. J. in Deut ſch⸗ 
Eylau den 25 jährigen Gedenttag der Schlacht bei Amiens. 
Sämmtliche Offiziere, Aerzte uno Beamte, welche dem Regiment 
aktiv oder im Beurlaubtenſtande bisher angehört haben, werden 
gebeten, falls fie an der Feierlichkeit theilneymen wollen, ihre 
genaue Adreſſe bis zum 1. November an das Regiments 
Geſchäftszimmer zu Dt. Eylau einzuſenden. Desgleichen werden 
ſämmtliche Unteroffiziere und Mannſchaften, welche am Felozuge 
Theil genommen haben und das für die Mannſchaften zu veran- 
ſtaltende Felt mitzufeiern wünſchen, aufgefordert, bis zu derſelben 
Zeit ihre genaue Adreſſe unter Angabe der Kompagnie, bei welcher 
re den Feldzug mitgemacht haben, einzureichen. 

§ [Die neue Landbant.] Die neu gegründete Land⸗ 
bank iſt am 9. d. Mis. in das Handels regiſter des konigl. 
Amtsgerichts I zu Berlin eingetragen worden. Ihr Hauptzweck 
iſt Erwerb und Veräußerung von Liegenſchaften im preuziſchen 
Staate, und zwar zu dem Zwecke, dieſe größeren Terrains zu 
parcelliren und ſie mit kleineren Beſitzern zu beſiedeln, um ſo an 
der Hebung des Bauernſtandes mitzuarbeiten. Das neue Unter⸗ 
nehmen wil der Anſiedelungstommiſſton keinerlei Concurrenz 
bereiten, wenn es ſich auch ahnliche Ziele wie dieſe geſteckt har, 
nur daß ſein Wirkungskreis viel weiter bemeſſen iſt. Die 
Landbank will hauptſächlich ihre Tyätigtei in den funf Provinzen 
Pojen, Dit: und Weſtpreußen, Pommern und Brandenburg 
entfalten und dort die zu parcellirenden Guter theils mu 
Angehörigen dieſer Provinzen, ihells mit deulſchen Landsleuten 
aus dem Weſten bejiedeln. Nicht ausgeſchloſſen it ferner die 
Ausdehnung der Thätigteit der Bank auf die weſtlichen Pro- 
vinzen. Dazu tritt dann noch landwirthſchaftlicher Betrieb auf 
den erworbenen, zur Veräußerung beſtimmten Liegenſchaften, um 
dieſe nöthigenfalls in beſſeren Zuitano zu verſetzen, und endlich 
iſt die Budung und Beſiedelung von Rentengütern aus eigenen 
oder nicht eigenen Liegenſchaften in Ausſicht genommen. Was 
die geſchaftliche Seite des Unternehmens - betrifft, jo handelt es 
ſich nicht um die Erzielung großer Dividenden, vielmehr iſt in 
dieſer Hinſicht, und zwar auf Wunſch der königlichen Staats⸗ 
regierung, als höchſt zulaſſig der Sag von 7 Prozent feſtgeſetzt 
worden. Die Hauptleuuntz der Landbank hal Herr Regierungs⸗ 
rat) a. D. Stoobe, bekannt durch ſeine frühere Thatigteit als 
Speziallommifjar in der Bromberger Generaltommiſſton. ' 
[Wech fel ſtempel.] In dem Halojahr vom 1. April bis 
Ende September hat im Oberpoſtdirektionsbezirt Danzig die 
Wechſelſtempelſteuer 54 353 WE, das iſt gegen den gleichen 
Zeitraum v. J. ein Mehr von 3724 Mt., ergeben. Im Bezirk 
Bromberg betrug bei 30 170 das Mehr 4720 Mek. f 
= (dejigwegjel.] Die Apothete und das Hausgrundſtück 
des Herrn Tacht in der Breitenſtraße find durch Kauf in den 
Beſitz des Heren Apothekers Cremers aus Potsdam übergegangen. 
*[BVorſicht beim Wegwerfen oonOoſtreſten! 
Die Regierung zu Danzig bringt folgende Verfügung zur 
Kenntniß der ihr unterſtellten Behorden und Lehrer: Allgemein 
wird, namentlich zur Zeit der Obſternte, darüber Klage gefuhrt, 
daß Obſtreſte, Pflaumenſteine ꝛc. auf der Straße achtlos bei Seite 
geworfen werden, auf dem Trottoir liegen bleiben und Voruber⸗ 
gehende zu Fall Lrirgen. Der Regierungspräſident erſucht, jede 
geeignete Gelegenheit zu benutzen, die Schulkinder unter Hinweis 
auf die Folgen davor zu warnen, Ooſtreſte auf die Straße zu 
werfen. — Wir hoffen, daß ein Gleiches auch bei uns bei jeder 
nich dietenden Gelegenheit geſchehen wird. 
1 Die Militarbehörde und die Menno⸗ 
= = Kürzlich wurde mitgetheilt, daß in Ratibor ein Rekrut 
zum ER mu der Waffe genotgigt wurde, obwohl er auf Grund 
eines mennonmiſchen Vetenntmiſſes um Verſezung in ein Tram⸗ 
bataillon gebeten Hape, Die Intervention der mennonitiſchen 
Gemeinschaft bei der Militärbehorde hat den Erfolg gehabt, 
daß der betr. Retrut jetzt in das Traimbatalllon verjeßt 
worden 5 ; 5 f f 
— (Die preutziſchen Eiſenbahndirektionen! 
find angewieſen worden, in Zukunft 3 Amer zu achten, daß 
die zulangen Grenzen der kaglichen Dauer des plan 
maßigen Dienſtes um Außen betriebe beſchäfligter 
Beringen nicht überschritten werden. Es ist zu dieſem Zwecke 
eine laufende Liſte anzulegen, die | die Werwenoung von 
Fahrbeamten genaue nah 113 ; 
WIöranzöſiſcher Beſuch in unſeren Dftpro- 
Dingen) Der prattiſchen Behandlung der en in 
zueſchland wird neuerdings auch von Jrauzoſiſcher Seite deſon⸗ 
8 Aufmerkſamteit zugewendet. So bereit der Pariſer Profeſſot 
ſich N. 273 letzt die oſtlichen preußischen 1 in denen 
eh ntenguter befinden, um deren Einrichtung tennen zu 
leErledi Militäranw 
Beim Kgl. Amisgetichr 5 üngleigehilie, monatlich 45 + 
55 Matt. — Beim Garniſon⸗Bauamt II in Öraudenz, ein Oilſsſchreier, 
Mart pro Tag. — Vel der evangeliſchen St. Salvatortirche in Lauen⸗ 
burg l. om, ein Küster, Gehalt ungefähr 1050 Mark und 150 Mart 
Dereipsentjgädigung. — Beim Magistrat zu Oſterode (Ditpt.), ein Poltzel⸗ 
lergeant, Gehalt 750 Mart nebſt 100 Kart Wohnungsgeldzuſchuß; das 
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis zum Höchſibetrage von 1050 Mart. 
Au, Beim Magistrat zu Allenſtein, ein Bureaugehilſe im Steuerbureau, 
Anfangsgehalt 900 Mark, daſſelde ſteigt von 5 zu 5 Jahren um je 100 
Vart bis zum Höchſtgehalt von 1200 Mark. — Bei der Kaiſerl. Ober» 
Vondtrettion zu Königsberg 1. Pr., Landbriefträger, 050 Mart Gehalt und 
sv bis 180 Weurt Wohnungsgelozuſchuß; das Gehalt kann bis auf 900 
Mart ſteigen. — Beim Wagijtrat zu Ot. Krone, 4. Polizerſergeant und 
gleichetuig Kastellan im Rathhauſe, Anfangsgehalt 700 Mart dei freier 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung, außerdem jährlich 40 Mark Kleider⸗ 
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ſollen in Zukunft eingehende 


ktäſtig geſchieden worden, 
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geld; das Gehalt ſteigt bis 1060 Mark. — Beim Magiſtrat zu Inow⸗ 
razlaw, ein Bureau- und Kaſſendiener, Gehalt 840 Mark. 

— [Die Zuckerausfuhr über Neufahrwaſſer] betrug 
in der erſten Hälfte dieſes Monats an Rohzucker 46 102 Centner nach 
Großbritannien, 3000 nach Holland und 20 Centner nach Schweden und 
Dänemark, in Summa 49 122 Centner, gegen 130 000 Centner in der 
gleichen Zert im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug 
am 15. d. Mis. (ohne Raffinerielager) 322166 Ceniner gegen 169 380 
Centner im Vorjahre. Von ruſſſchem Zucker (Roh- und Kryſtallzucker) 
wurden verſchifft nach Großbritannien 13000 Centner gegen 23 150 Etr. 
im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 15. dieſes 
Monats 4700 Centner, während er zur gleichen Zeit des Vorjahzes ges 
räumt war. ö ? 

$ [Der Uebergang der Polizeiverwaltung] in länd⸗ 
lichen Ortſchaften auf die Polizeiverwaltung einer angrenzenden Stadt, bei 
Aufrechterhaltung der kommunalen Selbſtſtändigkeit der ländlichen Ort⸗ 
ſchaften bewirkt, nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
29. Juni 1895, der Regel nach nicht eine Perſonalunion, ſondern eine 
Polizeibezirksveränderung, und die Polizeiverfügungen in den ländlichen 
Gemeinde- und Gutsbezirten ſind als die Verfügungen einer ſtädtiſchen 
Orts ⸗ Polizeibehörde zu erachten, gegen welche gemäß § 128 des 
Landesverwaltungsgeſetzes Klage beim Bezirksausſchuß zu erheben iſt. 

＋el Strafkammer] In der geſtrigen Sitzung hatte ſich zunächſt 
der Schuhmachergeſelle Joſef Sadatiersti, ohne feſten Wohnſitz, ein 
mehrmals beſtrafter Dieb, wieder einmal wegen verſchiedener in Mocker 
und Thorn verübter Diebſtähle an Hühnern und Wäſchegegenſtänden zu 
verantworten. Er war in der Hauptſache geſtändig und behauptete, einen 
Theil der geſtohlenen Sachen bei der Händlerin Marie Kloß o wski geb. 
Stefansti und der Arbeiterin Katharina Chmielewsta geb. Krichowski 
in Thorn untergebracht zu haben. Durch Annahme dieſer geſtohlenen 
Gegenſtände ſollen ſich die beiden Frauen der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben. Die letzteren beftritten die Anklage und behaupteten unſchuldig zu 
ſein. Der Gerichtshof verurtheilte den Sadakierski unter Inwegfallſtellung 
einer über denſelben bereits verhängten viermonatlichen Gefängnißſtrafe zu 
5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer 
und Zuläjjigkeit von Polizeiaufſicht, ſprach dagegen die Chmielewska von 
der Autlage der Hehlerei frei. In Bezug auf die Angeklagte Kloſſowska 
wurde das Verfahren vertagt. — Der Barbiergehilfe Ignatz Jablonsti 
aus Podgor z räumte ein, dem Lieutenant Meyer auf dem Schießplatz 
hierſelbſt ein Portemonnaie mit 141 Mark Inhalt, während derſelbe ſchlief, 
aus der Baracke gejtohlen zu haben, er beſtritt dagegen die weitergehende 
Anklage, nach welcher er eine Scheere, einen Brieſſchneider, einen Haar⸗ 
pfeil, einen Ring, unbetannten Eigenthümern gehörig, geſtohlen haben 
ſollte. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten des einfachen Diebſtahls in 
drei Fällen für überführt und verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß. 
— Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen den Arbeiter 
Bernhard Krarnski aus Lippiuten wegen Sittlichteitsverbrechens 
verhandelt. Das Urtyeil lautete auf ein =. 6 Monate Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre. — Ein uuverbeſſer⸗ 
licher Menſch iſt der „Komiter“ Anton Kalinows t i, ohne feſten Wohn⸗ 
fig, der z. Z. im hieſigen Gerichtsgefängniß eine Freiheitsstrafe verbüßt. 
Er iſt häufig vorbeſtraft und hat ſchon eine Reihe von Jahren im Ge⸗ 
fängniß zugebracht. Trotzdem kommt er immer wieder mit den Strafe 
geſetzen in Konflikt. Geſtern war er beſchuldigt, den Gefangenenaufſeher 
Wobbe auf dem hieſigen Gefängnißhofe beleidigt zu haben, während ihn 
dieſer bei der Arbeit beaufſichtigte. Kalinowski gab die Anklage als richtig 
zu. Er wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt. — 
Auch der Knecht Theofil Szoezepanski aus Bildſchön war ge⸗ 
ſtändig, dem Bierfahrer Wisniewski aus der Höcherl'ichen Brauerei zu 
Kulm, nachdem dieſer beim Bierausfahren in dem Schneiderſchen Gaſt⸗ 
lokale in Bildſchön genächtigt hatte, eine Taſche mit einem Kontobuche 
und 200 Mark baaren Geldes geſtohlen zu haben. Er gab an, daß er 
das Geld durch ſeinen jüngeren Bruder ſeiner Mutter, der Arbeiterfrau 
Roſalie Szezepausti geb. Donaßzti in Bildſchön zur Aufbewahrung über⸗ 
jandt habe. Letztere, die von der Anklagebehörde der Begünſtigung be⸗ 
ſchuldigt wurde, geſtand ein, daß ſie das Geld empfangen habe, ſie beſtritt 
aber, gewußt zu haben, daß das Geld geſtohlen ſel. Troßdem wurde ſie 
mit 1 Monat, ihr Sohn dagegen mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — 
Wegen Entwendung von 300 Mark in Rubelſcheinen und 85 Mark baaren 
Geldes erhielt endlich der Müller Adolf Schmid t, ohne feſten Wohnſiß, 
eine Amonatliche Gefängnißſtraſe auferlegt. Er halte dieſen Diebſtahl bei 
dem Schloſſergeſellen Ostar Stahmer von hier ausgeführt. 

$ [Steckbrieflich verfolgt] werden von der hieſigen tgl. 
Staatsanwaltſchaft der Arbeiter Wladislaus Neumann aus Rußland 
wegen Diebſtahls und der Arbeiter Michael Gaß ke aus Schönſee, geboren 
am 15. Dezember 1848 zu Sdoguciner Räumung, Kreis Lipno, wegen 
Urtundenfälſchung. 

5 lEinbruch.] In der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch wurde 
ein Einbruch in den Ferrari'ſchen Gasthof verübt. Die Diebe drückten 
einige Scheiben ein und erbrachen dann die Ladenkaſſe und die verſchloſſe⸗ 
nen Spinde. Den Dieben fielen gegen 50 Mt. zur Beute, auch Cigarren, 
Litöre und andere Gegenſtände hießen ſie mitgehen. Die von dem Be⸗ 
ſtohlenen den Gensdarmen Pagalies und Philippzig gemachte Anzeige 
hatte guten Erfolg. Schon geſtern gelang den Beamten zwei der 
Einbrecher zu ermitteln und zu verhaften, ein dritter wird noch geſucht. 
Bei den Verhafteten wurde noch ein Theil des geſtohleuen Geldes und 
Cigarren vorgefunden. 

85 (Polizeibericht vom 17. Oktober.] Gefunden: 
Ein paar weiße Glacehandſchuhe in der Schulſtraße, abzuholen im Kinder⸗ 
heim. — Zugelaufen: Am 15. Ott. eine braune Henne bei 
Elsner, Breueſtraße 25. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Eine hübſche Geſchichte. Im Pfeilerſaal des Kgl. Schloſſes 
zu Berlin ſteht neben einem Symphonion, das die Kaiſerin dem Kaiſer 
einſt als Geburtstagsgeſchenk gewidmet hat, noch ein anderes merkwür⸗ 
diges Inſtrument, das den Namen „Belloneon“ trägt und ſich bis vor 
wenigen Jahren im Schloſſe zu Charlottenburg befand. An die ſes In⸗ 
ſtrument, das einen ganzen Trompeterchor der Kavallerie mit Paukende⸗ 
gleitung wiedergiebt, knüpft ſich ein hübſches Hiſtörchen. Nach der Schlacht 
bei Jena rückte Napoleon J. gegen Berlin vor und nahm in den Zunmern 
der Königin Louiſe Quartier. Während der Nacht ſchmettert plößlich eine 
Kavallerieattate kräftig dahin, und erſchrocken fährt Napoleon, einen Uleber⸗ 
fall vermuthend, aus dem Schlafe empor, um ſofort Allarm ſchlagen zu 
laſſen. Die Attake mird nochmals geblaſen — und jonderbar genug — 
im Schloſſe. Ein Adjutant, der aus der goldenen Gallerie herbeigeeilt, 
löſt endlich das Räthſel. Die namenloſe Aufregung hatte das Belloneon 
hervorgerufen, das in der goldenen Gallerie ſtand und dort von einem 
franzöſiſchen Offizier gerade an jenem Knopf berührt worden war, mittels 
deſſen das Werk in Bewegung gejept wurde. Nach dieſer Ertlärung gab 
ſich Napoleon wieder beruhigt dem Schlafe hin. Als unſer Kaiſer von 
dem Vorhandenſein des Instruments und ſeiner merkwürdigen Geſchichte 
gehört, befahl er, das Inſtrument nach geſchehener Ausbeſſerung aus dem 
. in das Berliner Schloß zu dringen, wo es jeitdem ge⸗ 
blieben iſt. 

Derälteſte Anwalt des Reiches, der Juſtizrath Stegmann 
iſt nach der „Volkszig.“ am Montag in Uelzen gestorben. Wie 
alt er eigentlich war, konnte man niemals mit Sicherheit erfahren. Nach 
den Uelzener Regiſtern iſt er aber im Herbſt 1817 als Anwalt, oder 
ur 5 damals hieß, als Proturator beeidigt. Alſo 78 Jahre lang 

nwalt 

Der Erfinder des Niederrades, das vor 10 Jahren unter 
dem Namen Rover zum erſten Mal in den Verkehr kam, Herr Starley in 
London, gab zu dieſem 10jährigen Jubiläum am Montag ein Feſteſſen, 
an dem ſich eine Anzahl Fahrradfabritanten und Freunde des Fahrrades 
betheiligten. In einem Trintſpruche wurde der Geſchichte des Fahrrades 
gedacht, von dem „Schaukelpferd“ an, das im Jahre 1818 vorgeführt 
wurde, bis zu den heutigen Sicherheitsrädern mit Luftſchlauch, für deren 
mechaniſchen Bau das Rover⸗Rad in der Hauptſache maßgebend geblieben 
ſei. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß vor 25 Jahren der 
nachmalige Viscount Sherbrote als ein Sonderling angeſehen wurde, weil 
er auf einem Fahrrad erſchien, das heute mit Recht als Knochenrüttler 
verſchmäht wird. 0 

dingerichtet wurde Mittwoch früh in Berlin der 191 jährige 
Schlächtergeſelle Otto Müller, der am 15. März d. J. die 75 Jahre alie 
Ehefrau des früheren Juweliers Mewers in Weſtend bei Charlottenburg 
ermordete und beraubte und dann den Verſuch gemacht hatte, den Ehemann 
Mewers gleichfalls zu ermorden. Ni 

Einen Mordanfall auf den eigenen Vater hat in 
Gemeinſchaft mit ſeiner Schweſter, deren Bräutigam und mehreren gedun⸗ 
genen Arbeitern der 18jagrige Arbeiter Karl Schulze, der ſchon wegen 
Körperverletzung vorbeſttaft iſt, in Berlin am Sonntag ausgeführt. Sein 
Varer Friedrich Schulte ijt von ſeiner Mutter im Jahre 1892 rechts⸗ 

0 wobei beide Theile als gleich ſchuldig erklärt 
wurden. Die Ehefrau hetzte ihren Sohn auf, ſie an ſeinem Vater zu 
rächen, und am Sonntag Vormittag begaben ſich die oben⸗ 


bezeichneten Perſonen nach der Liebenwalder Straße 54, wo der Vater in 

einem Grünkram⸗Geſchäft behilflich iſt. Er hatte Vormittags nach 10 Uhr 

gerade die Ladenthüre nach der Straße geſchloſſen, als er mehrere Per ſonen 
die Flurkellertreppe heruntertommen hörte. In dem Glauben, es ſeien 

Kunden, die noch Einkäufe machen wollten, öffnete er und gewahrte, daß 
er ſich jeinem Sohne gegenüber befand, der ihm unter rohen Schimpfreden 
ſofort ein Meſſer entgegenyielt. Nun fielen die anderen Perſonen über 
den fünfzigjährigen Mann her, der ſich träftig wehrte, aber ſchlleßlich durch 
die Uebermacht zu Boden geworfen wurde. Schulze erhielt einen Stich in 
den rechten Arm und zwei weniger ſtarke Stiche in die Bruſt, die ſammtlich 
glücklicherweiſe nicht gefährlich find. Die Angreifer entflohen, Schulze jr. 
wurde aber eingeholt und verhaftet. . N 
„Auf hoher See durch Feuer zerſtört iſt das ameritaniſche 
Schiff „Parthia“ von Liverpool nach Franzisco unterwegs. Ein Theil der 
Mannſchaft iſt in Valparaiſo gelandet. Der Kapitän, ein Offizier und 19 
Mann werden vermißt. 

‚Berurtheilungeines Staatsanwalts wegen Be⸗ 
leidigung. In dem Prozeß gegen den Eren Staatsanwalt Lorenz 
in Errfurt wegen Beleidigung des ſozialdemokratiſchen MRedatteurs Hülle 
ertannte das dortige Gericht gegen deu Angetlagten auf eine Geldſtrafe 
von 50 Mark und ſprach dem Redatteur Hulle die Publikationsbefugniß 
zu. Staatsanwalt Lorenz hatte Hülle in einer Verhandlung einen berufs⸗ 
mäßigen Ehrabſchneider genannt, worauf Letzterer die Prwatbeleidigungs⸗ 
klage anſtrengte. Der Gerichtshof hob in der Urtheilsbegründung hervor, 
daß dem Staatsanwalt nicht das Recht zuſtände, in jeinem Platdoyer den 
Angeklagten zu beleidigen. Wohin ſolle es führen, wenn der Augeklagte 
den Angriffen des Staatsanwalts rechtlos gegenüberſtände ? ; 

Eugen d Albert, deſſen Ehe mir Tereſe Careno vor turzer Zeit 
geſchieden wurde, iſt jeit dem 3. d. Ve. bei dem Standesamte in Baden⸗ 
Baden behufs Verehelichung mit der Opernſängerin Frl. Hermine Fink, 
einer geborenen Badenſerin, aufgeboten. Frl. Fint iſt Muglied der 
Weimarer Oper, deren Kapellmeister d' Albert ein Vierteljahr gewesen iſt. 

Das Nöthigſte. A.: Schließlich muß ich doch jagen, der Freiherr 
von Hammerſtein iſt immer ein Kaoalier geweſen; wie oft hat er mu der 
Piſtole in der Hand für ſeine Ehre gekampft! — D.: Ja, Mancher 
ſchlagt jid eben um das, was ihm am meisten fehlt! 


Neueſte Nachrichten. 

Nevers, 16. Oktober. In dem Dorje Bouhy plaße der Keſſel 
einer Dreſchmaſchine. Hierdurch wurden 7 Perſonen getödtet und eine ver⸗ 
wundet. 

Brüſſel, 17. Oktober. Ein entlaſſener Arbeiter, der Anarchiſt Ser- 
mon ermordete den Direktor der ſtädtiſchen Waſſerwerte auf offener Straße. 
Sermon iſt verhaf tet. 

Prag, 16. Oktober. Die Verordnung des Geſammt⸗Miniſteriums, 
wodurch der Ausnahmezustand Prags aufgehoben wird, erfolgt morgen. 

Hamburg, 17. Oktober. Der Fehlbetrag der am Sonntag ge⸗ 
ſchloſſenen Ausſtellung: „Italien in Hamburg“ wird auf 500 000 Mart an- 
gegeben. 

Berlin, 17. Oktober. In der geſtern ſtattgehabten General» 
Verſammlung des Vereins „Berliner Preſſe“ wurde an Stelle des 
ſtatutengemäß aus dem Vorſtand ſcheidenden Kammergerichtsrathes Herrn 
Wichert Herrmann Sudermann als 1. Borjigender gewählt; als ſtell⸗ 
veriretender ging Herr Vollrath aus der Waglurne hervor, zum 1. und 2. 
Schriftführer beuimmte die Verſammlung wieder die Herren Dahn und 
Schott. 

Agra m, 17. Ottober. Die kroatiſche Studentenſchaft wurde auf 
Beſehl des Kaiſers von der Verabſchiedung des Kaiſers auf dem Bahnhofe 


ausgeſchloſſen. Die Studenten beſchloſſen, ſich durch eine Deputation bei 


Banffy zu entſchuldigen. 


Agra m, 10. Oktober. Alle Theilnehmer an den heutigen Demonſtra⸗ 
tionen ſind verhaftet. 


— —__ I 
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Für die Redaktion verantwortlich Karl Frauk in Tyorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 


Waſſerſtand am 17. Oktober: um 6 Uhr Morgeus unter Null 0,90 


Meter. — Lufttemperatur ＋ 0 Gr. Celſ. — Wetter: iter. — 
Windrichtung: Nordweſt. f be 


...... ̃ͤͤ:. 22 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Freitag, den 18. Oktober Vielfach heiter, kühler, 


Kalte Nacht. 
Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder⸗ 


windig. 
Für Sonnabend, den 19. Oktober: 
ſchlͤge, tügl, windig. 
7 ˙¹wüꝛu . ˙ m 
Handels nachrichten. 


Thorn, 17. Ottober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter regner⸗ 
Weizen unverändert 1258 pfo. 12607 Met. 180% pfd. 128 30 Mt. 
134/5 pd. 132 Mk. — Roggen unverändert! 1246 pfd. 106 Met. 
128,30 pfd. 108 Mt. — Gerſte unverändert Brauwaare 1200 Mart 
feinſte über Notiz, Wittelwaare 11005 Mt. Futterw. 103,105 Mi — 
e Zufuhr. — Hafer weißer ſchwer 110i Mt. beſetz 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


ne 3 3 ud e E 


Thorn, 17. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,00 Meter 


Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. von nach 


Angekommen: 


F. Wulſch Kayn Güter Danzig » Plock. 
Robert Krüger 5 Kohl Saane bela. 
Otto Drenikow x 5 5 2 8 
Abgefahren: 

O. Greiſer D. „Thorn“ Gilt Thorn» ig · 
Jeſiorski IL Kahn Rohzucer a * 
M. Sieliſch ” * „ 

A. Zioltowsti ” * * 

V. Kawetzki 4 5 Zowrys u. Schienen % we 
C. Fröſchte } „ leer Thorn ⸗Kruſchwig. 
F. Maczyercynski » Mauerjteine Thorn «Bromberg: 

Berliner telegraphiſche Schlu ſteburſe. 
17. 10. 16. 10. 17. 10. 16. 10. 


Weizen: Oktober. 
Ruſſ. Noten. p. Oss a 221,10 | 220,90 x 
Ben. Barfanut 219,75 219,0 rei „ 


uß. 3 pr. Conſols 98,40 98,50 N 
Be pt Conſols 108,70 | 103,90 * ge Ioca, 1150 
reuß. 4 pr. Conſole 104,90 | 104,90 Dezember. 116,50 116,75 
ch. Reichsand. 8% W,30| 9830| ya er 121,50 | 12%, — 
Disch. cb % 108/10 | 108,80 Nübsl: November | 118,— | 115,25 
In, Pfandb. 4½&/ 68,70 |. 68,70 ber 119,— | 119,25 
„ Kiquidatpfdbr.| 67,50| 67,20| Hafer: Seher 45,.— 44, 
Bejtpr. 5% Pindbr 100,69 100,60 d 44,70 44,50 
Disc, Comm Untpeile| 228,— | 227,10 | Spiritus oer: loco. 54,60 370 
Oeſterreich. Bankn. 160,70 160,7 cer log. 34.— 34,10 
Toben, be de . 70er Oktober 37,40 37,60 
denz der Fondsb.] fein | jeiter | der Dezember 3740| 36,.— 


Wechſel » Discons 3°, Lombard » Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 
8½ ., für andere Effekten 40 


ee e 3 ua a a aan ha Eu Bun ae a en, 
; 7 * u. 9 n e r N er 


Bekanntmachung. 


Zur Wiederherſtellung der Uferbeſeſtigung 
am Handelskammerſchuppen ſind die Räu⸗ 
mungs-, Erd⸗, Rammarbeiten und Holz⸗ 
lieferung in öffentlicher Submiſſion zu ver⸗ 
eben. Koſtenanſchläge und Bedingungen 


SEE Mittwoch, den 23. October, im Artushofsaale: 


Braut- Anmtelisn gen N Künstler-Concert Geschwister Stoltz 


Programm: 


egen auf dem Stadibauamt NM aus und f 
) i 1. Andante a. d. Concert f. Harſe, Flöte d Clavier. — Mozart. 2. C N 
ins Fi . empfiehlt ae f; Fir N re — Toulon. 3 Tecs Ps f. Harſe . —— 
N „ß a f „Concert f. Gello und Clavier — Romberg. 5. „Der Herbst“ a. d. vier Jahreszeite 
Nachmittage 4 uhr eee ſein reich ausgeſtattetes Lager f. Harfe — John Thomas. 6. Fantasie — Carmen f. Flöte und Clavier Tg reg 


reichen. 
Thorn, den 17. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der Ziegeleikämpe fol eine in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Grünhof belegene ca. 
3,117 ha große Wieſen⸗ und Ackerparzelle 
für den Zeitraum vom 11. November d. J. 
ab auf 3 weitere Jahre öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 
Dounerftag, 24. Oktober d. J., 

Vormittags 8 / Uhr 
auf dem Dienſtzimmer des ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſters (Rathhaus 2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Termin bekannt 1725 
werden. (3919) 
Thorn, den 14. Oktober 1805. 


7. Nocturne ſ. Harfe, Flöte und Cello — Hagel. 


‚Anfang 8 Uhr. 
Billets für nummerirte Sitze 4 8 Mark, Stehplätze à 1,50 Mark und 
Schülerbillets für nummerirte Sitze 4 l Markt zu haben in die Buchhandlung 


(8087) E. F. Schwartz. 


AAAAAAIAAAAAA Artushof, 


zu außerordentlich billigen Preiſen. (3895) — 
9 Für nur 50 5 f, Freitag, den 18. Oktober 1895, 
(antiquarisch) Abends präc. 8 uhr: 


m 
Gustav Elias. i Prowe, Die Wacht an der Weichſel. d Großes 
— | SHEM-ÜNTEN 


Vier- Ver ſand tge f dä ft „ Il Copernikus u ſein Jugendfreund 


ſchwarzen, weißen und couleurten 


1 Seidenſtoffen Sg N 


in den allerneueſten Webearten, nur erprobte gute Qualitäten. 


— 


92220 


1 NE Das Thorner e 
Zu beziehen d die Buchhandlung von 4 
S Thorn l vom geſammten Trompeterkorps des 


NN NN eee eee von e 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII, — 
Blatt 191 und Band VII, — Blatt 
203, — auf den Namen des Kaufmanns 
David Marcus Lewin eingetragenen, 
in Thorn belegenen Grundſtücke am 


14. Dezbr. 1895, 


Vormutags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 0,33 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
8,39 Ar, bezw. 9,33 Ar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1132 bezw. 3150 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (3921) 

horn, den 11. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Am Freitag, d. 18. d. Mis., 
Vormitiags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Eopha mit grünem Rips bezug, 
1 kief. Kleiderſpind, 1 Bettgeſtell, 
1 birk. Waſchtiſch, 1 Tiſch, 1 Spiegel 
meiſtbietend verſteigern. (3926) 


J. V.: | 
Heinrich, Gerichts vollzieher Anwärter. 


Der Magiſtrat. G en 0 Zum Veſten des 
Foangsveitregerum. Joel & IK ee, siehe Zähne, erden ae 


Raifer-Duverture. Große Fantaſie aus 
„Hänſel u. Gretel“. (Neu) Humoriſt. 
Potpourri (mit Text) „Vogelſtimmen“ 
Walzer (Neu) pp. 


u. Plomben. 
S. Burlin, 


Seglerstrasse 19, I. Eint 

rittsgeld 50 Pf. ug 
00009000080 Windolf, Stabstrompeter. 
Ueberſettete Logen bitte vorher bei Herrn 


Theerschwefel- Seife. gz ee 
v. Bergmann & Co, eh 5 u. M. Gaſthaus Nen 7 Weißho . 


Marke : Dreieck mit Erdkugel und Kreuz 
bene ac unvergleictlep in Iren Seng bene yon 5 U 8028 


Wirkungen gegen alle Hautunreinigkeiten un * 
4 5 „Tofortigen ger Tanzkränzchen. 
deute Abend: m 
Friſche Rinderfleck. 
Restaurant um Lämmchen“, 


Heute Dounerſtag Abend: 


> Friſche Grüt 
ir Blut- und 

— = Seberwürftdien 
bei A. Frohwerk. (3929) 


Cüchtige Maurer 
ke 2 Pf. Ess ee 2108 


A. Teufel, Haurernstr. 
2 Lehrlinge, 


ſowie 1 Hausdiener konnen ſich 
melden bei (3910) 


— Schall, Mö belhandlung. 
Einen Lehrling 


1 HORN, 


1 Fernsprecher No. 101. i 


Neuſtädtiſcher Markt Ar. 11 


offerirt nachſtehendes 


Flaſchenbier: BE 


Kulm er Al N) erlbräu: Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier .. 30 Fl. Mk. 3,00 
dunkel Lagerbier .. 36 Fl. Mk. 3,00 Märzenbier 30 „ „ 3,00 
helles Lagerbier .. 36 „ „ 3,00 ö Fr 
Den e „ „ 00 Echt bayeriſche Biere: 
Munchen Ala Spaten 25 „ „ 3,00 Münch. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Exportbier .... . 25 „ „ 3,00 München. Bürgerbräu 18 Fl. „ 3,00 
Salvatorbie ... 25 „ „ 3.00 Culmbacher Exportbier 18 Fl. „ 300 
Porter (Extra Strout) E 0 10 Fl. Mk. 3,00, 


Grätzer Bier . . ar 


jojje]soß 
usbunjyezjiayL 


. . 30 Fl. Mk. 3,00. 


SSSEDLOUS- USESEO SE 


Hierdurch erlaube ich mir den geehrten Herrſchaften ergebenſt mitzutheilen, 4 
daß ich vom heutigen Tage ab einen 


2 
7 Blumenladen 
2 
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Aulmerſtraße im Hauſe des Herrn Kaufm. Blum 
eröffnet habe und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


yon I H. Zorn. 
ELLI ASS 


Gelegenheitskanf! 


Closet m. Geruchsverschluss 
dauerhaft gearbeitet, fein, lackirt, 
das Stück 10 Mark. (3411) 


Sägeſpähne 


offeriren billig (3903) 
Ulmer & Kaun. 


Se 


serenweine, 1 Poſten Cheviot 100 Cirm. breit in allen n. ben Mtr. 1,25 g000060600000008000000005 ves leert. 
irkensaft, 1 1 — Ne 120 Etm. belt für gane Lene geeint, Mk. 1,75 Beite Sakriss, Bäckermeiſter, 
. empfiehlt (3894) AR ſchleſiſche Kohle Brombergeritr. 58. (3839) 
Gustav Klias, Thorn, liefert jeden Poſten frei Haus Den geehrten Herrſchaften theile ergebenft 


mit, daß ſich meine Wohnung von jetzt ab 


== Mauerſtraße 75 


neben Herrn Photograph Jacobi befindet. 
A. Szwaba, Thorn. Schuhmachermſtr. 


2. ich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
elbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Ouensells 


Anleitung 2. Weinbereitung 


bei billigſter Berechnung. (3777) 
Louis Less, Mellinſtr. 133 
Sοhοετν 


aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie — ea ji 7 24 2 Einige Centuer i 3 Zimme ü 
iur, Gerielung verihiehener F s Original Houben's Gasöfen S is boh Ea Baſeeletang u. Bebente e270 Dei) 
Zu beziehen durch den Verlag der 2 mit manche Muschelreflekior. 2 p e e 0 ne n, en ere nt „BB 
ner Landwirthſch 3 a H rn Nutzeffekt. EN S la, S ala t U art D f fe In, ine Hung von 2 Zimmern, Balkon 
lung von Walter Lambeeck. 2 Als gr en as-OQOfen 7 i ſowie E, nn Nebengelaß von 1 * zu vermieth. 
Poltzei⸗Bericht. E Nur cent, wenn mit Kirma, 3, Say Are e A. Maewak, eee e: 
Wel end de u dom 1. bis Ende 0 Hunderte Zeugnisse. —ͤ K 
1 E 3 Katalog franko. 5 er hohe 9 öbl. Wohnung m. Burſchenge 
8 Diebſtähle, 1 Hausfriedensbruch, 1 Sitt⸗ © G. H ben Sohn Carl w verkauft “ m. ing m. Burſchengelaß 
3 Körperverletzung, 1 Unter⸗ 8 J. 5 ene (3602) ; Dom. Bir kenau, . insiiehe | 
clagung, Si RR YKahrikant des Aachener Hade-Ofens, bei Tauer. 3905) Die Na fan 
laber ＋ p. R. = N 8 ” Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. — . — BL Die Balkonwohnun 


Dank. 


von Herrn Rechtsanwalt Polen, Breite, 
raſe 32, I. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. A Schall 6221) 


in 15 Fällen, Perſonen wegen Straßenſtan ü :. ĩð—1fßĩñßk%:! — . ⅛ͤ en 
dals u. Unſugs in 10 Fällen, 12 Perſonen — 5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne, — 


zur Verbüßung von Polizetſtrafen, 8 Perſonen j 
zur Verbüßung von Schulſtrafen, zur Arre⸗ Berliner 0 4 Be 000 1 3 Katharinenstrasse 7. 
W 20 Frege Tb angemeldet. 1 2 25 000 = 25000 „ 1. Etage: 3 Zim., Küche dec. (400 Mk.) von 
| m 1 * 1500 = 15000 „ ſofort zu vermiethen _ luge. 
abgeholt: N 1 2 12000 = 12000 „Is wei Zimmer, möblirt auch unmöbdlirt in 
0 * ı 10 000 = 10000 „8 der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 
| Unwiderruflich ı 4 8000 = 8000 „ — 0 
a nwiderruflic h 1805 ı * 7000 — 7000 , E Zwei möbl. Zimmer 
Ziehung am 8. u, J. November 1 = 30 = sun : [3 c eee m, Gamtut 
— ken 5 \ ’ eppe, vo 
in Berlin. 12 4000 = 4500 „ |E ne yon . 
Ohne Verlegung der Ziehung. 1 000 = 4000 2 r — 
1 Handtarren Ohne Reduoirung des Lotterieplanes. 2 » 3500 — 7000 „ 2 2 möbl. Zimmer 
Spaten, 1 13 Bestellungen auf Loose à 1 M., Il Loose 5 8 3000 = 45000 „ mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage 
i ‚ = 10 M.,, Porto und Liste 20 Pf. sind auf 2 * 2560 = 5000 2. find vom 1. ktober zu vermiethe 6 Etage, 
0 Postanweisungen an das Bankgeschäft 4 % 2000 = 8000 f = J. Kurowski, Neuftäbt Markt 
8 3 2 1800 = 5400 „ Frdl. möbl. Zim ftr. 
5 . . un. z. verm. 9 . 
Carl Heintze, 605 Wen 100 re & dieſen Herrn zu wenden. (3814) 8 
Berlin w., Unter den Linden 3 1500 de. 4 20 — 20900 „ „Jaußen, Landmann, die Nummer 208 der 
. 400% do. a 5 — 20000 „ Weſtermarch , Kr. Norden (Oſtfriesland). Thorner Zeitung Kauft zurück 
Graf A v. Bismarck. Frhr. v. Buddenbrook. 5530 Gewinne zus. 260000 M & Die Expedition, 


Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. (3649) 


Ulmer & Kaun. 


gl. Wohnung u. Pferdeſtall zu derm. 
RENT 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 18. Oktober 1895, 
Abends 6% Uhr: Abendandacht. 

err Superintendent Rehm. 


Synagogale Machrichten. 
8 5 —— 4, 5 0 


Ge D 
Mleingemachtes, trockenes Brennholz Ein e n L eh rlin 9 


rei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowie 
= 13 eg ae 2778) ſſucht ſofort oder zum 1. Januar 1896, 
Handelsgärtner Murawski 


aste 7, 1. 
in mößt. Simm n.vocn, 2 m. Surfgen> b 
9 Zimm. n. vorn, a. m. Vürſchen Mocker, Kulmerſtr. 


gelaß zu verm. Kulmerſtr. 12, 3 Tr. 


an zu wenden. 
etober 1895. 


Die Volizei⸗Berwattung. 


